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Der Krieg.
WLB . Großes Havptqttartier , 27 . Mai . (Am .lich.),

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Meteren wurden bei erfolgreicher

Unternehniung Engländer gefangen. !
Die Llrtillerietätigkeit lebte an den Kampffronten erst,

in den Nachmittagsstunden auf . Die feindliche Artiillerie
war vor allem im Kemmelgebict, anf dem Nordufcr der
Sys zwischen Arras und Albert nnd auf dem Westufer
der Avre tätig . Die Erkundungstätigkcit blieb rege.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
! -i°

Der Tagesbericht schrumpft immer mehr zusammen,
gerade so wie gegen die Mitte des Monats März d . I.
Aus den feindlichen Blättern spricht auch die gleiche Un-,
ruhe und Ungeduld wie damals . Das spricht wohl neben
anderem auch dafür , daß wir am Vorabend neuer großer
Ereignisse stehen . Zurzeit werden die Erkundungen noch
allenthalben eifrig fortgesetzt , woraus sich größere vdeS
kleinere Zusammenstöße entwickeln . Bei Gelegenheit eines
solchen bei Meteren (unweit Bailleul ) wurden Engländer
gefangen genommen. Der Geschützkampf tobt säst an der
ganzen Offensivfront weiter . — Nach dem Angriff an der
Zugna Forta , ungefähr 6 Kilometer südlich von Rofrcit
(Rovereto ) ist am 26 . Mai ein ernstlicher Angriff itali¬
enischer Alpenjäger am Toualepaß (zwischen Adamello-
uud Ortlergruppe erfolgt . Die österreichischen Vorstel¬
lungen mußten zum Teil aufgegcben werden- Es scheint,
als ob da unten wieder einmal deutsche Gebirgsjäger
nötig wären . — Die Russen zeigen sich in letzter Zeit
merkwürdig widerhaarig . Das japanisch-chinesische Ab¬
kommen, das sich zunächst ja wohl gegen den deutschen.
Einfluß in Ostasien und auch in Rußland wendet, mag
ihnen den lahm gewordenen Rücken wieder etwas gesteift
haben . Mit diplomatischen Winkelzügen suchen die Mos¬
kauer Volkskommissare — von den Petersburgern hört
man fast gar nichts mehr — den deutschen Interessen!
Schwierigkeiten zu machen , wo es nur immer geht. Bald
haben sie etwas an Deutschlands Haltung in Finnland
auszusetzcn, bald drunten in der Ukraine oder im Kau¬
kasus. Die Loslösung der Baltenlande suchen sie zu Hinter¬
treiben , in dem sie behaupten , der esthnische und livische.
Landesrat habe gar nicht das Recht, namens des Volkes zu
sprechen ; dieses Recht haben natürlich nur die Bolsche-
tviki , die bekanntlich ihre Wahlen mit den Maschinenge¬
wehren gemacht haben . Trotz des Friedensschlusses ist
der Krieg mit Rußland noch lange nicht zu Ende , er
wird jetzt nur mit anderen Waffen geführt . Der steigende
Einfluß der" Entente ist aber unverkennbar und es gilt,
für Deutschland, auf der Hut zu sein. . i

Rucksiedelrmg oder Protektorat.
Laut Blättermeldnng haben die deutschen Kolonisten!

in der Krim an -die deutschen Behörden die Bitte ge- i
richtet, daß Deutschland entweder sie in Schutzherrschaft!
nehme oder innerhalb der Reichsgrenzen ansiedle. Die-
„ Leipz . N . Nachr .

" befürworten den Ruf und schreibeirrMan werde endlich eingesehen haben, daß es mit dein
bisherigen System , die aus dem Reich ausgewanderten
Deutschen einfach ihrem Schicksal zu überlassen, so nicht
mehr weitergehen könne. Nordamerika wurde früher das
Grab des Deutschtums genannt ; der Weltkrieg hat es be¬
stätigt . Schon in den letzten Jahren vor dem Kriege
sind 23000 aus den deutschen Bauernkolonien der Wolgaund in Wolhynien heimkehrende Rücksiedlex in den Ost¬marken ansässig gemacht worden, und die Bewegung
hat sich bewährt ; sie braucht nur nach einem großen
Plane und mit den rrötigen Mitteln durchgeführt zu wer¬
den. Ferner brauchen die nun auch formell von Großsirußland abgetrennten baltischen Provinzen Ansiedler,
brauchen Menschen. Andererseits käme das Protektorat
(Schutzrecht ) in Frage , und das genannte Blatt meint:

- Ob die deutschen Siedler , Kaufleute und Handwerker, die
heute in Rußland leben, aus dem russischen Untertanen - !
verbände austreten sollen oder sich nur in Schutzlisten
auf den deutschen Konsulaten einzntragen haben, bleibt!
an sich einerlei . Aber genau so wie Frankreich im tü r- !

kischen Reich das Protektorat über alle römisch-katholischest
Christen beanspruchte und ausübte , mit viel größerem
Rechte , ja nach den grauenhaften Erfahrungen dieses
Krieges, in dem wehrlose Deutsche wie wilde Tiere be¬
handelt . worden sind, mit dem allergrößten , mit dem
ersten Menschenrechte müsse Deutschland hinfort für alle
seine Söhne und Töchter da draußen das Schutzrechit
übernehmen . Noch sind alle Dinge irü Flusse, noch ist
es Zeit . Noch nicht 150 Jahre sind vergangen , daß von
der Krim die letzten Spuren des Gotenvolks verschwunden
sind . Nach dein Untergang der Ostaoten

' nnd der West¬
goten hat sich auf der Krim ein Teil des Gotenvolks
— ursprünglich 3000 Krieger stark — gehalten und
unter tatarischer und türkischer Herrschaft seine natio¬
nale Selbständigkeit und Eigenart bewahrt - Und nun
dringt von den deutschen Kolonisten in der Krim , in
denen noch -das Blut des ruhmvollen Gotenvolkes fließt,
der Mahnruf an unser Gewissen: Protektorat oder Rück-
siedlung. Die Sache hat auch eine sehr praktische Seite.
Die 250000 Deutschen im Baltenlande sind Grund und
Ursache der Wandlung der Dinge , die wir vor unseren
Augen sich vollziehen sehen . Die 175 OM deutschen Bau¬
ern in Wolhynien , die 340 OM Bauern in den Küsten¬
ländern des Schwarzen Meers und die 75 OM Deutschen
in Beßarabien , sind -dort die Träger unserer Getreide¬
lieferungen aus der Ukraine, sind die einzig sicheren
Stützen unserer Hoffnung ans eine wirtschaftliche Hilfe
von dort . Jetzt und in Zukunft.

Der Dank Brasiliens.
Lee Pariser „ Temps " meldet, die brasilümijcye Ne¬

gierung habe beschlossen, alle deutschen Ortsnamen in
Brasilien durch brasilianische zu ersetzen. — Tie Ge¬
hässigkeit der brasilianischen Regierung ist auffallend nnd
sie wäre nicht verständlich, wenn Man nicht wüßte , daß
sie ganz unter dem Druck Wilsons steht und die Willens¬
freiheit in hohem Maße verloren hat . Es gab eine
Zeit — es ist noch nicht so lange her —, da war
man an den „deutschen Ortsnamen " heilsfroh . Deutsche
Kolonisten haben besonders in den Provinzen Rio Grande
do Snl und Santa Katharina blühende Städte nnd Dör¬
fer geschaffen , die bei -den Brasilianern selbst als Muster¬
gemeinden gelten ; Blumenau ist als Vorbild deutscher
Kolonisationsarbeit in der ganzen Welt berühmt ge¬
worden und der Name des Schwaben Pfarrer Dr . Äl-
dinger hatte in ganz Brasilien einen guten Klang.
Die deutsche Arbeit erst hat -die brasilianische Wirtschaft,
wo p "wohnheitsmäßig tollster Raubbau im Schwange
war , gesünderen Bahnen zugeführt und dem Riesen¬
land — Brasilien hat eine Ausdehnung von 6361350
Geviertkilometer und ist fast so groß wie ganz Europa —
die Wege gewiesen , um aus seiner trostlosen Schnlden-
wirtschaft herausznkommen . Vor einigen Jahren ist be¬
sonders Deutschland den Brasilianern bei der sogenannten
Kafscevalorisation von 1912 zu Hilfe gekommen. Es
war das eine Unternehmung verschiedener Banken, durch
Beleihung des im . Marktwert außerordentlich gesunke¬
nen brasilianischen Kaffees, dessen Preis in die Höhe zu
treiben , indem die gewaltigen Vorräte — 1911 wurden
rund 6 1/2 Millionen Sack ausgeführt — eingelagert und
zurückgehalten wurden , bis ein künstlicher Kaffeeinangel
geschaffen war und die Preise in die Höhe schnellten. Die
Brasilianer sind damals vor einem großen Kafseekrach
bewahrt geblieben und haben viel Geld verdient — die
Banken allerdings auch, denn sie verlangten eine schöne
Provision —, die Kosten trugen die deutschen Kaffee¬
trinker . Zwischen den Vereinigten Staaten , die die „ Kaf-
seevalorisation " für ungesetzlich erklärten und den „Valo-
risationskassee" kurzerhand beschlagnahmten, und Brasilien
wäre es damals um ein Haar zu einem ernsten Streit
gekommen. Der brasilianische Gesandte protestierte gegen
die „ revolutionäre Willkür " der Bereinigten Staaten und
drohte mit dem Bruch der Freundschaft . Die Vereinig¬
ten Staaten hielten es für geratener , es nicht zum Bruch
kommen zu lassen und gaben schleunigst nach ; der be¬
schlagnahmte Kaffee wurde sofort freigeaeben . Das war
genau vor 6 Jahren , am 28 . Mai 1912 . .Die ^revolu¬
tionäre Willkür " der Bereinigten Staaten ist vergessen;
letzt droht nicht mehr der brasilianische Gesandte, sondern '
Wilson . Vergessen ist aber auch all das , was Brasilien
Deutschland und den Deutschen zu danken, hat , und deutsche
Namen werden heute in Brasilien geächtet. Wir kennen
wohl die Feder , die die brasilianische Krieasuhr in Be¬

wegung setzt, aber trotzdem — wir werden den Brasilia?
nern ihren charakterlosen Undank nicht vergessen . Dis
Zeiten werden kommen, wo man in Rio de (I
an der deutschen Hilfe wieder froh wäre.

Das irische „Komplott".
. London, 26 . Mai . Reuter meldet daß über die Verhaftungenin Irland folgende amtlicheErklarung veröffentlicht werde:

Die Geschichte einer aktivenVerbindung zwischen den
Führern der Sinn Feiner nnd den Deutschen
beginnt schon am 6 . November 1914 , als Staatssekretär Zimmer-
mann durch den deutschen Botschafter in Washington , Grafen
Bernstorff, eine Botschaft Sir Roger Caseine nts über-!
Mittelte mit der Bitte , daß ein Bote , wenn möglich ein Amen-'
kaner von Geburt , nach Zrland geschickt werde mit der Nach-!
richt , daß alles günstig stehe , und daß irische Priester nach
Deutschland gehen sollten , um in den Gefangenenlagern zu arbeiten
und die irischen Kriegsgefangenen zu „demoralisieren ". ( !)- Ende
Februar 1916 hängte Bernstorff einer Meldung für Berlin , die
die amerikanische Regierung passieren ließ , heimlich einen Zusatz!
an, der den Ostersonntag für den Aufstand in Irland be¬
stimmte und die Lieferung von Munition anempfahl . Am 16.^
und 19 . April wurden von Amerika nach Berlin Botschaften¬
gesandt , die die Lieferung von Waffen auf den Abend des!
Ostersonntag festseßten. und dringend die Landung deutscher-
Truppen , einen Luftangriff auf England und einen Seeangriff
auf die englische Küste verlangten . Diese Angriffe fanden tat¬
sächlich zwischen dem 24. und 26 . April statt. Die irischeRebellion brach einen Tag später, als ausgemacht , aus , nämlich
am Ostermontag den 20 . April. Aber die deutsche Unterstützung
versagte und die Rebellion scheiterte vollständig . Bald nach
der Erhebung wurde es deutlich, daß die Führer der Sinn Feiner
Deutschland von neuem um Hilfe baten . Am 6 . Dezember 1916
Egte Graf Bernstorff einer Depesche nach Berlin eine Denk¬
schrift des in Amerika weilenden Leiters der irischen Revolution
bei, das genaue Vorschläge für eine neue Erhebung enthielt.
Diese müsse auf die Landung einer deutschen Streitmacht erfolgen.
Nach Amerikas Eintritt in den Krieg am 4. April 1917 wurde
die Verbindung zwischen der deutsp«» Regierung und den Führern
der Sinn Feiner zeitweise abgebrochen. Man fand einen Schlüssel
zu einem neuen Verbindungswege und konnte verfolgen , was
weiter geschah . Etwa im April 1918 wurde ein Plan , Waffen
in Irland zu landen , bestimmt festgestellt. Der Plan war zur
Ausfühimng reif und die Deutschen warteten nur aus bestimmte
Nachrichten aus Irland über Zeit und Ort . Die britischen Be¬
hörden waren in der Lage den Oberbefehlshaber in Irland
von der wahrscheinlichen Lanoung eines Agenten ans Deutschland
durch ein Unterseeboot zu benachrichtigen. Der Agent landete
tatsächlich am 12 . April und wurde verhaftet . Die reue Er¬
hebung hing tatsächlich davon ab , daß Unterseeboote Munition
landeten , und es läßt sich erweisen , daß sie dem Plane nach
au , die deutsche Offensive im Westen folgen sollte , wenn England
voraussichtlich von Truppen entblößt wäre . De Vaicra, einer der
Führer der Sinn Feiner, hatte -nach Dokumenten , die man
bei ihm gefunden hat , die Bildung einer Rebellionsarmee sehr
ausführlich ausgearbeitet und hoffte , über eine halbe Million aus-
aebildeter Mannschaften zu verfügen . Man sieht, daß Verhand¬
lungen zwischen der Leitung der Sinn Feiner und Deutschland
tatsächlich M/2 Jahre fortgesetzt worden sind. Die zweite irische
Erhebung in diesem Jahre in Verbindung mit der deutschen Offen¬
sive an der Westfront waren eingefädelt und ein neuer Waffen¬
transport aus Deutschland stand bevor. Ein wichtiger Zug
aller Piäne war die Errichtung einerUnterseebootsbasis
In Irland , um die Schiffahrt aller Nationen zu bedrohen. Unter
diesen Umständen blieb der englischen Regierung nichts übrig,
wenn sie unnützes Blutvergießen vermeiden und die Pflicht ihrer
Verbündeten gegenüber erfüllen wo ' lte , als die Urheber und
Helfershelfer dieser verbrecherischen Piäne festzusetzen.

Der Krieg zur See.
London , 26 . Mai. Die Admiralität teilt mit : Eines

unserer im Atlantischen Ozean geleitenden Unterseeboote
berichtet : Am 11 . Mai sichtete es aus der Höhe von
-Cap St . Vincent ein deutsches Unterseeboot vom soge¬
nannten Kreuzerthp und versenkte es . (Da über eines
unserer westlich von Gibraltar operierenden Unterseeboote,
seit längerer Zeit keine Nachrichten vorliegen , muh mit
seinem Verlust auf die von englischer Seite gemeldete
Weise gerechnet werden.)

Der britische Dampfer „ Clan Matheson " ist Nach
hinein Zusammenstoß gesunken.

Gt . Gallen , 27 . Mai . Wie das St . Gallener
Tageblatt aus London erfährt , ist der britischen Re¬
gierung eine 16 000 Unterschriften tragende Eingabe un¬
terbreitet worden , worin dringend gefordert wird , daß
in allen britischen Handelsschiffen eine gewisse Anzahl
deutscher Gefangener mitgeführt werden soll als Ab¬
schreckung gegen Tauchbootangriffe . Die britische Re¬
gierung prüft diese Eingabe eingehend und wird sich!
m den nächsten Tagen entscheiden.



Die Ereignisse im Westen
Ter englische Bericht.

AZTB . London. 27. Mai . Amtlicher Bericht von gestern
abend: Nachts wurde in dem Abschnitt nördlich Bailleul ein

feindlicher Angriff von französisch:« Gruppen abgeschlagen/ M
Abschnitt von

' Billers - Bretonneux fand in letzter
"

Nacht schwere
Artilleriebeschiesnmg mit Eargranale.! stall . A " chwest '

ich H
'
.ngca

wurde heute früh die Beschickung mit Lasgrana. ei : starb.

Die Ereignisse im Dsten.
Moskau , 26 . Mai. (Pet. Tel. -Ag .) Der Volks¬

kommissar für das Auswärtige , Tschitscherin , schlug denk
deutschen Geschäftsträger Grafen Mirbach folgende aus
dem Friedensvertrag von Brest-Litowsk sich ergebende
Fragen zur Regelung im Sonderausschuß in Moskau vor :!
1 . Die Lage im Kaukasus ; 2 . Die Lage in der Kvimst
3 . Die in Artikel 3 des Friedeusvcrtrags vorbehaltene
Grenzführuna und Fragen des zeitweiligen Besetzungs¬
rechtes Deutschlands ; 4 . Tie politische Lage Esthlands
und Livlands ; 5 . Kriegsgefangeuenfragen ; 6 . Grund¬
lagen der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland.

Aus einem Notenwechsel Tschitscherins mit Mirbach
geht hervor , daß Mirbach am 14. Mai sich erboten hatte,
die Verhandlungen des Volkskommissariats mit der
Transkaukasischen Republik wegen der Los¬
lösung von Rußland , die in Batum stattfinden sollten,
zu vermitteln ; das Volkskommissariat sollte ihm seine
diesbezüglichen Wünsche schriftlich mitteilen . (Die russi¬
sche Regierung sollte also bei den Verhandlungen nicht:
vertreten sein . ) Tschitscherin antwortete , daß Rußland
bei diesen Verhandlungen zwischen Deutschland und der
Türkei einerseits und der Transkaukasischen Republik an¬
dererseits durch einen Bevollmächtigten vertreten zu seich
wünsche , anderns»lls werde cs den Vertrag nicht aner¬

kennen . Es wurde dann am 22 . Mai vereinbart , daß
die Verhandlungen nach Kiew verlegt werden sollten/
wozu jede Partei eins, ! Bevollmächtigten zu entsenden,
habe. Diesen Vorschlag nahm das Volkskommissariat an/
es hat nun aber trotzdem an die Transkaukasische Re¬
gierung telegraphiert , daß es für die Verhandlungen die
Stadt Wladikawkas in Rußland Vorschläge, da 'Kiew
nicht geeignet sei ; die Unabhängigkeit Transkaukasiens
werde übrigens nicht von der Mehrheit der Bevölkerung
gewünscht

Der Krieg mit Italien.
; . WTB . Wien , 27 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
iJm Anschluß an die Erkundungsunternehmungen des
.65 . Mai griffen die Italiener gestern mit mehreren Alpini-
chataillonen, unterstützt durch schwerstes Artillerie - und
Minenfeuer unsere Stellungen südlich des Tonalepasses an.
Ein kleiner Teil unserer Linien wurde etwas zurück-

^gedrängt . Sodann wurde das weitere Vordringen des
Gegners verhindert . , Der Chef des .Generalstabs.

Neues vom Tage.
! Der Nachfolger Kampfs.

Berlin , 27 . Mai . In Abgeordnetsnkrci
'en ist man

dielfach der Meinung , daß die beiden stärksten Parteien,
Zentrum und Sozialdemokratie , Anspruch auf Vertretung
im Präsidium machen werden. Von Seiten des Zentrums
würde der Fraktionsvorsikende Fehre .nbach, . für die

Vertraue Gottes Vaterhsndnr,
Wenn er den liebsten Wuasch v . riap . !
Was hier beginnt, wi d dort vollenden.
Wo dir ein neues Leben tagt.
Es ruhn im engen Raum der Zeit —
Die Keime deiner Ewigkeit.

Vermischtes.
Der Liebesrott. au eines Gcogherzogs.

( Das A e p p e l che . )
3fn Alter von 7t Jahren verstarb vor einiger Zeitm Wiesbaden die Witwe des Großherzogs Ludwig UI.

von Hessen, des Großonkels des jetzt regierenden Herrschers,Magdalene Freifrau von Hochstädten . Mit ihr schied eine
interessante Persönlichkeit aus dem Leben , üoer deren
Schicksal man sich in den siebziger Jahren viel umer-daiten hat. wie denn üoermrupt das Privatleben dieses
vessischen Fürsten mannigfach Stofs zur Aufregung ge-

Der Großherzog hatte in seiner Jugend eine heftic
Neigung öu einem Fräulein Müller gefaßt, einer Ehoristrdie er in den Adelsstand erhoben, und der er in Darm
sladt gegenüber dem alten Schloß eine Wohnung emgSpäter inußte er aus politischen Gründedie Ehe mit der Prinzessin Mathilde von Bauern eil
6^ « « . und sechs Wochen nach der Hochzeit starb Fräaleivon Müller . Die Fama will Ludwig UI . gesehen Habeiwie er tränenden Auges vom Schlosse aus das Hinau
tragen des Sarges beobachtete . Die Ehe mit Mathiligestaltete sich äußerlich ungetrübt , aber nicht glücklich urblieb auch kinderlos. Im Jahre 1862 starb die Gro
Herzogin. Der Grvßherzog , der schon vorger dem Dar»
stadter Hoftheater seine ganze Passion gewidmet yati
verlegte sich nun völlig auf die Pflege des Thearervor allem aber des Balletts, das er musterhaft ausgestaliei
Oft soll er beim Besuch auswärtiger Bühnen ausgerufchaben : „Da sollen die Frank,urter (oder Mainzer ) einni

Sozkaldemvkrakie Scheidemann in Betracht klomm: : /
Tie Fortschr . Volkspartei wolle dagegen, wie es hei/e,
Ternburg in Vorschlag bringen , wodurch vermieden
würde, daß der Reichstag vier Präsidenten hat , da die
beiden Vizepräsidenten Paasche und Dove vermutlich blei¬
ben werden . Von anderer Seite ist der Gedanke angeregt
worden, den Abg . Grafen Posadowsky-Wehner als un¬
parteiischen Präsidenten zu wählen.

Der neue Feind.
Berlin , 27 . Mai. Die mittekamerikanische Re¬

publikCostarica hat Deutschland den Krieg erklärt.
Die Zusammenstellung des kirchlichen Gesetzbuchs.

Lugano , 26 . Mai. Im Vatikan ist die Zusam¬
menstellung des kirchlichen Rechts beendet und dieses an
Pfingsten in Kraft gesetzt worden . (Das Kirchen- odcL
kanonische Recht, im Unterschied vom weltlichen Staats¬
recht, baut sich auf den Beschlüssen der Kirchensynoden
auf und hat im Laufe der Jahrhunderte eine umfang¬
reiche Ausgestaltung erfahren . Es erstreckt sich auf die
innere Rechtsordnung der katholischen Kirche , enthält
daneben aber auch Bestimmungen über Privatrecht , Straf¬
recht, Prozeß - und Völkerrecht. Bald nachdem Pius X.

den päpstlichen Stuhl bestiegen hatte , übertrug
er (1904 ) einem Kardinalskollegiumoie Kodifikation d . h.
die Zusammenstellung der kanonischen Gesetze zu einem
geordneten Rechtssystem, ein Werk, das jetzt erst unter
seinem Nachfolger vollendet wurde. D . Schr .)

Beileidstelegramme zum Tode Kampfs.
Berlin , 27 . Mai. Anläßlich des Hinscheidens des

Präsidenten des Reichstags >Dr . K ämp -f sind beim
Vizepräsidenten Dove folgende Telegramme eingegan¬
gen : Vom Kaiser: Die Meldung von dem Heimgang
des hochgeschätzten Präsidenten des Reichstags , Wirkt.
Geh. Rat Dr . Kämpf habe ich mit lebhafter Teil¬
nahme empfangen . Das Hinscheidcn dieses vortrefflichen
Mannes , welcher seine ganze Arbeit, solange ihm Gott
Kraft gab, dem Vaterlands weihte , bedeutet für den
Reichstag und weit darüber hinaus einen herben Ver¬
lust . Seine Verdienste werden unvergessen bleiben. —
Von König Ludwig von Bayern: Dem Präsidium
des deutschen Reichstags spreche ich anläßlich des schwe¬
ren Verlustes , den der Reichstag durch den Heimgang
seines hochverdienten Präsidenten Tr . Kämpf erlitten i
hat , mein herzliches Beileid aus — Von Generalfeld - z
marschall von Hindenburg: Die Nachricht von dem i
Hinscheiden Seiner Exzellenz, des von mir aufrichtig j
verehrten Herrn Reichstagspräsident '' l hat mich tief be- j
wegt. Zurückblickend auf ein arbeits - und segensreiches
Leben hat er , auf die Fülle seiner Erfahrungen und
die ihm eigene Würde gestützt, die Verhandlungen des
Reichstags

'
während der jetzigen schweren , aber auch gro¬

ßen Zeit sicher geleitet und sich damit um die Lösung der
vom Reichstag im Kriege bewältigten Ausgaben hohe
Verdienste erworben . Ich bitte dem Reichstag den Aus -,
druck meiner warmen Teilnahme gütigst übermitteln zu
wollen.

Hschschills für Hauvrl . Industrie und Bolks
- ildung.

Nürnberg , 27 . Mai . In gemeinschaftlicher Sit¬
zung beschlossen heute die städtischen Kollegien die Grün¬
dung einer freien Hochschule für .Handel , Industrie und
allgemeine Volksbildung und bewilligten zu diesem Zweck
einstimmig den Betrag von einer Million Mark , wozu
noch 6^ 5 000 Mark als Stiftung aus Nürnberger Bür¬
gerkreisen kommen . Hieran schloß sich im alten histo¬
rischen großen Nathanssaal ein Festakt. Kultusminister
von Knilling verlas ein Handschreiben des Könias , in
dem er SUtttma Nürnbergs den Namen König

Ludwig-Stiftung erteilt und der Stadt den königliches
Dank ansspricht .

' "

Zur Borgeschichte des mexikanisch - kubanischen
Streits . i

Berlin , 27 . Mai. Au dem Abbruch der isiplomati-i
scheu Beziehungen zwischen Mexiko und Kuba wird uns
von wohlunterrichteter privater Seite mitgeteilt : Car-
ranza, der Präsident des neuen Mexiko , hat sich bis¬
her allen Treibereien Wilsons gegenüber als ein fester
Hort gerechter und wahrer Unparteilichkeit bewährt . Er
bat mit Kraft und Mut alle Einschüchterungsversuche der!
Zankees standgehalten . Von diesem Geist zeugt auch die!
neue Verfügung , die seine Regierung unlängst betreffs
der Schwarzen Liste erlassen hat , um den Wühlereien der
amerikanischen Konsulatsvertreter behufs Ausschaltung
des deutschen Handels einen wirksamen Damm entgegen¬
zusetzen. Die mexikanische Regierung betont eingangs
dieser Verfügung ausdrücklich, daß das Verhalten der
Amerikaner , wenn ihnen freie Hand gelassen würde, nicht
nur eine Verletzung der mexikanischen Neutralität , son¬
dern auch einen Eingriff in die Oberhoheit der mexikani-'
chen Regierung im eigenen Lande bedeuten würde . Daher'ollten nach dem Gesetz vom 8 . 3 . die Kapitäne sämtlicher

Schiffe , die mexikanische Häfen anlansen , verpflichtet sein,
Ule Waren für Empfänger , die auf der nordomerikanischen
Schwarzen Liste stehen , an diese aüszuliesern , auch wenn
ihnen dies von den nordamerikanischen Konsulatsvertre-
lern untersagt wird , widrigenfalls der Kapitän eine Strafe
von 50 Pesos für jedes nichtausgelieferte Frachtstück zu
gewärtigen hat und ihm die Weiterreise aus Mexico
verweigert tverden würde . (Der Abbruch der Beziehungen
zwischen Mexiko und Kuba ist , wie zu vermuten war , eins
S ' che zwischen Carranza und Wilson .)

Die schweizerisch -russischen Beziehungen.
Bern , 27 . Mai . Die Schweizer Behörden wer¬

ben mit den in Bern eingetroffenen Vertretern der Se 'siet-
republik die „tatsächlichen Beziehungen" (nicht die offi¬
ziellen) aufneh-men.

Abermals verboten.
Wien , 27 . Mai . Tie Prager „Narodni Lisch"

, die
eekanntlich jüngst verboten worden sind , sind sofort in
ähnlicher Form wie früher als „Narodni Noviny " er¬
schienen . Ta dies Blatt eine gleiche hetzerische Tätig¬
keit wie das alte entfaltete , so sind nun auch die „Na¬
rodni Noviny " behördlich verboten worden.

Nationalisten und Sinn Feiner.
Amsterdam, 26 . Mai . Eine in Bailleborough abge-

( altcne Besprechung der irischen nationalistischen Partei
beschloß, bei den Ersatzwahlen gegen alle Kandidaten der
Sinn Feiner -Partei zu stimmen. Dilton , der Führer der
Nationalisten , sagte, er mißbillige die Verhaftung Crif-
siths , des Kandidaten von Eastcavon , aber er würde es
für ein Zeichen von Schwäche halten , wenn der Kandidat
der Nationalisten bei der Ersatzwahl zurückgezogen würde.

> Dillon lehnte es ab , die gegen die Sinn Feiner gerichtete
z Erklärung der Negierung als beweiskräftig anzuseheu.

Amtliches.
s Zu dem gemeinsamen Aufruf des K . Ministeriums des'

Innern und des K Kriegsministcriums
i Nu die L«»dwirte und L mdfr -rnerrWürttembergs
- vom 12 . Mai ds . Js . wird noch bekanntgegeben:
j Für Früchte, welche auf Grund des AuTufs freiwillig
! abgeliefer: werden , können nach Mitteilung der Reicksge-
i treidestelle , Geschäftsabteilung, noch die vor dem 1 . März
' 1918 geltenden Höchstpreise bezahlt werden.

e.« ' !«» »—ME — » »»» » ^ — W- W» « »« !, , »- « »- >.!'

mttn Valkett iei>eu !" Als Primaballerina wirkte bei diesem
Ball tt, wie die „ Frainsurter Nachrichten" zu erzählen
wigeii , die Tochter eines Mainzer Schutnnachermeisters
namens Appel , von der Bevölkerung das „ Aeppcl .he"
genannt . In dieses junge, hübsche Ding verliebte sich
der noch immer stattliche Großberzog und heiratete die
Zweiundzwauzigjährige zur linken Hand am 20. Juni
! 868, da er selbst schon ein Alter von 63 Jahren erreicht
hatte. Sie erhielt den Titel einer Frau von Hochstüdteu.
Bon nun an mied er den Aufenthalt in seiner Residenz¬
stadt Darmstadt und weilte mit Vorliebe in Friedberg
oder Mainz, um dann später als kranker Manu ganz
nach Seeheim a . d . Bergstraße überzusiedetn , wo er ain
13 . Februar 1877 starb . Seine Frau pflegte ihn auf¬
opfernd bis zu seinem Tode . Er stattete sie sehr freigebig
ans , so daß die Freifrau , die erst in Darmstadt , später
aber in Wiesbaden ihren Wohnsitz nahm und immer als
Wohltatelin der Armen galt, aller wirtschaftlichenSorgen
enthoben war . Auf jeder Sainmelltste der letzten Jahr¬
zehnte prangte mit einer größeren »summe an der Spitze
sie „Freifrau v. H . ", und der Darmsiädtsr stellte schmun¬
zelnd fest : „Aha , das Aeppelche !" Denn das blieb sie
bis zu ihrem Tode für die Residenz.
Wie Napoleon in Eylau der Gefangenschaft

entging.
Napoleon I. ist in der Schlacht bei Eylau >. u Ja!

1806 nur mit großer Mühe der Gefangenschaft entgangen
Der Ausgang der schiacht mar zweifelhaft , und der Kaiser
sprengte unter Bedeckung einer Kavallerieabteilung nach
der Stadt, um von dem Kirchturm aus den weiteren Ver¬
lauf der Schlacht übersehen zu können . Der herveigeholte
Küster öffnete die Kirn ; tür ; Napoleon schritt die schmale
Treppe hinan , wahrend seine Bedeckung zurückbliev . Der
Küster verweilte am Eingang. Immer näher drän
die Preußen und Russen, ihre fürchterliche Kaum
machte die Häuser der Stadt erzittern . Bald jagten situ.,
tige Franzosen vorüber, und Napoleon, die eigene Gefahr
erkennend, suchte so schnell als möglich den Ausgang wiedcr-
zugewiiinen . Wie erstaunte er aber, als er beim Heraustrcten
seine Bedeckung nicht mehr erblickte , die nach Mitteilung
des Küsters bereits die Flucht ergriffen hatte. In der
Hoffnung , den Feind in der Flanke und so die Flüchtlinge
wieder zum Umkeyien bewogen zu sehen, sandte^ der

Kaffer seinen Ad maute » ao . Allein er hoffte vergebe,n
Da , im Augenblicke der höchste » Geseihr , als bereits die
preußischen Husareniävel uno ore russische » Pike » in der
Nähe bliniten , wai > sicy der Kaiser » us sec» Pstr,, . ( as
bie geflüchtete Bedeckung dem Küster üöergeven omr-
galoppierte davon . Hätte der Küster , nachdem Napoleons
Begleitung entflohen war, die Knchlür wieder verschlossen,
so wäre der Kaiser gefangen gewesen , die Weltgeschichte
seit 1807 hätte einen anderen Verlauf genommen , und
viel Blut wäre gespart worden . Aber der Küster begriff
nicht die Bedeutung dieses einen Augenblicks , einer ent-
sch offenen Tat, die seinen Namen unsterblich gemacht
haben würde.

Ein amerikanischer Wagen.
Vor einiger Zeit kam auf einer Station der Ohio—

Missiffippi-Bnhn in Amerika ein kleines Faß an, das volle
acht Tage in einem Güterschuppen gelegen hatte, ohne
daß es von irgendeiner Seite reklamiert worden wäre.
Eine deutlich geschriebene, aber unbekannte Adresse war
darauf verzeichnet. Neugierde bewog einen derBahnhofs-
beamten , das Füßchen zu heben und zu schütteln, und
siehe da, der eigentümliche Laut eingeschlossener Flüssig¬
keit antwortete . Ein feiner Bohrer , der vielleicht zu amt¬
lichen Zwecken bereits gedient hatte, war schnell zur Hand,
und ein dünner Strahl Kognak oder verwandter Flüssig¬
keit ergoß sich in das untergehaltene Glas . Zwei oder
drei andere Kollegen wurden von der köstlichen Ent¬
deckung benachrichtigt, eine genauere Prüfung ergab
ein besonders pikantes „Bouquet" , und so war es kein
Wunder , daß das interessante Füßchen schon nach vierzehn
Tagen drei Viertel seines Gewichtes verloren hatte . Um
diese Zeit stellte sich ein Arzt aus der Umgegend ein, uni
das Faß als der bezeichnet« Adressat in Emp ang zu
nehmen . Kopfschüttelnd hob er das leichte Gebind und
meinte : „Ich hoffe, daß hier nicht eine unglückliche Ber-
mechslung vor sich gegangen ist ? " Er nahm Hammer
und Meißel und brach den Boden des Fasses ein , worauf
ztw nicht geringen Verwunderung der Zeugen der Szene
die Leiche eines Kindes von seltener Gestattung , eine in
Alkohol aufbewahrte Mißgeburt , ans Tageslicht kam.
Der Arzt sah mit seinem eigenen Blick auf die umstehen¬
den entsetzten Beamten, wünschte allen ein gutes Be¬
kommen und hob das Faß in die mitgebrachte Kutsche.



Hiernach wird bezahlt:
Für Roggen 28 für den Doppelzeutner

„ Wetzen 30 „ „ I»
„ Kernen 30 , ,
, Dinkel 2l „ » V
, Gerste 27 „ ., »
, Erbsen 70 „ .
„ Bohnen 80 , „ F §
, Linsen 85 „ „
, Ackelkxhiien 60 „ „ *

Für Hecker, der freiwillig bis 15 . Juni 1918 an die
Heere Verwaltung abgeliefert wird , wird nicht bi ? 45
sondern bis zu 60 ^ für den Doppelzentner bezahlt.

Weitere Ablieferungen werden für Heer und Volk auf
das di : ge > dst> benötigt Es darf deshalb erwartet werden,
daß dem Aufruf zu freiwilliger Ablieferung überall , soweit
es nur irgend möglich ist , sofort entsprochen wird.

- die 8 ««d« irte ««d alle Pfer ^ebcfitzer
wendet sich das K Oberamt mit folgender Bekanntmachung:

Die Haferversorguug des Heeres befinde ! sich derzeit in
est er außerordentlich schwierigen Lage . Es ist unbedingt
notwendig , daß die letzten noch vorhanden . n Hafcrvorräte
hei .mSgeöi acht und der Heeresversorgung mit größter Be¬
schleunigung zugeführt werden Es handele sich vor allem
um die Abl efcr ng der unverbrauchten Saatgutmcngen und
des Hafer ? , der den Pferwbesitzem zur Berfüttermig und
den Selrstversorgern zur Ernährung belassen worden ist.
Der Preis für Hafer , der bis 15 . Juni freiwillig abge¬
geben wird , ist , wie bekannt , auf 6(M -L für den ä ? festge
fegt worden . Von dem Verständnis lnr Laudwi te n . der
Pferdehaltcr für die Schwere der Aufgabe und der Anforde
inngen an unser Heer , die vcrzeit aufs Höchste gestiegen u.
grspannt sind,

' darf und muß erwartet werden , daß jeder
da ? Sewtge für wie Bedürfnisse des Feldheeres beiträgt,
und daß alle ihicn eigenen Bedarf auss äußerste cinschräm
k n . Keiner darf gleichgültig au dem . ungeheuren Ernst
unsere , derzeitigen Kriegslage Vorbeigehen, und memen , auf
ihn und sei , e Leistung komme es nicht an . Jeder , der
nock Hafer im Besitz Hst, wird aufs dringendste cmfgesor-
deu , alles irgendwie Entbehr ! che ohne Verzug an die Be-
zirkssersvrgunge stelle abzulicfern.

Die mit Erlaß vom 5 . Februar d . I über die Mühle
des Johs Jak Braun in Wildberg verhängte Schließung
wurde mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Verbot betreff—d das Verfüttert » v» rr grürreM
Rog - en u«d - rü«em Weizen.

Auf Grund der Verordnung des Bundcsrats über das
Vernittern von grünem Roggen und Weizen vom 20 . Mai
1915 hat das K . Min . d . Innern unterm 22 . Mai d I.
für die Zen bis Inkrafttreten der in Aussicht steheuocn Reichs-
g Ireideordnung für die Ernte 1918 nachstehendes verfügt.

1 Das Abmähen oder Verfüttern von grünem Roggen
oder g ' üntin Weizen jeder Art , cuso auch von Spelz ( Dinkel)
Einer und Einkorn ist verboten . Das Verbot erstreck : sich
auch auf das Abmühen oder Verfüttern von Mischungen
von grünem Brotgetreide mit Gerste.

2 Zuständig zur Bewilligung von Ausnahmen ist das
Obcramt.

i

Abschlägige Antwort.
Der Histmitei David Hurne verdiente mit

seiner „ Englischen Geschichte " jo viel Geld , daß er sich
mtt eluem jcchlttcheu rru . tomoien von fast 10 000
P,uno Sterling nach Scha . ttnnd zurückziehen konnte.
Sein Verleger Val ihn verschiedene Mate um die
Fnrttctzung des Wertes , und Hurne entschuldigte sich zu¬
erst mit augeineluen Redens ., . te » . Als aver der Buch-
hund .er ihn gar nicht mehr in Ruhe ließ , antwortete er
ihm zulegk:

„ Ich kann leider auf Ivren Vorschlag nicht eingehen,
und zwar aus vier Gründen : Ich bin zu alt , zu dick , ; u
saut » uv zu reich !"

Land und Leute.
Die moderne junge Dame in der Türkei.

Das türkische Hau ? wegn ist von dem europäischen
gar nicht mehr jo verläster en , wie man im allgeuieir eil
aniilmint . Abgesehen von der strengen Trennung , in der
die Gejctstechter keoen, und oa . on , daß die Frauen nie¬
mals den Selainlik betteten , haben die Frauen viele Ge - j
pflog,nheiten des Ävendtundes übernommen , und die rrr-
ziehung der jungen Mädchen in der Türkei unterscheidet
sich kaum von der des Abendlandes . Sie lernen fremde
Sprachen und bedienen sich ihrer im täglichen Gebrauch,insbe andere der französischen , oie sie fließend sprechen,und zu ihrer Muttersprache kehren sie nur zurück, wenn
der Respekt und oie Hvflichkett vor anwesenden älterenTürken das erfordert . Sie lesen die Klassiker der
Kuilurländer , spielen Klavier , und Bach und Wagner
.kann man in einem türkischen Heime fast so oft hören,wie in elnem weaeurvp .njcyeu . Alle europäischen Mode-
oucher, gute und schleuste , sind ihnen vertraut , und
Deren manchmal nicht geraoe erstrebenswerter Einfluß magihre genaue Kenntnis der westiichen Sitten begreiflichmachen . Viele Mädchen bst , t, . en auf eigene Faust inder Literatur , ahmen ihren ui o u isschriftsteller nach unddie Geschicklichkeit , mit der du ? . . nal geschieht, ist rechtbemeitenstvert . Bis zum zwa . ren Jahre genießen die !
Mädchen alle Freibetten emo , a . jcher Kinder ; sie verkehrenmit ihnen und nehmen an at , deren Svielen und k ' einen
Lustbai ketten teil . Der zwöistt m,ö - >-tstag freilich macht !der Freiheit des türk,scheu Mada,, . , -, unerbittlich ein Ende . !Das Mädchen wird zum Lveibe . sie siedelt in die grauen - i
gemacher über , gesellt sich zu ihren abgeschlossenen Schme - !
stern , die verurteilt sind, oie Wett nur durch einen dichten sSchleier verdunkelt zu abneu . Das einsame Leben beginnt , !ohne daß die Sehnsucht e >lösche, teilzuhaben an all den i
» " u den und dem Glanz einer Weil , die ihr fortan verschlossen j

8 . Die Bekantinachung des Ministeriums des Innern 1
vom 8 . Juni 1915 , betreffend das Verfüttern von grünem!
Roggen und Weizen ( Staatsanzeiger Nr . 132 , Kriegsbei - '

läge III zum Amtsbl . des Ministeriums des Innern S . 20)
triit über die Dauer der Geltung der gegenwärtigen Ver¬
fügung außer Wirksamkeit.
Die Abhaltung von dreitägigen UuterrichtSkurse«

rn Ödst - nnd WewüsrVerwertung.
An der K . Weinbauschule in Weinsberg und im Po-

Mvlogischen Institut in Neuilinzen werden iw Laus dieses
Sommers wieder , wie in den Vorjahren , mehrere dreitä¬
gige Unterrichtskurse , in Welten über Ernten , Sortieren,
Verpacken und Dörren von Obst und Gemüse , über Her¬
stellung von Marmeladen , Gelees , Pasten , Obstsästen , Kon¬
serven usw praktische und theoretische Unterweisung erteilt
wird , für Frauen und Mädchen abgehalten werden . Die
Kursdauer ist wieder , wie in den drei Vorjahren ans drei
Tage hersbgesetzt worden , damit einer möglichst großen
Anzahl von Frauen und Mädchen Gelegenheit zur Er¬
werbung der erforderlichen Kenntnisse in der Obst - und
Gemnseverwertu : g gegeben ist.

Die Kurse beginnen in Weinsberg am 15 . Juli dl . Js .,
in Reutlingen am 8 Juli ds . Js.

Die Teilnehmerinnen müssen das ^ 6 . Lebensjahr zu¬
rück .,clegt hab .- n . Für Wohnung und Kost während der
Dauer Ws Kurses haben sie selbst zu sorgen . Die auf 2
^ ermäßigte Kursgebühr ist vor Eröffnung des betreffen¬
den Kurses an das Kasscnamt der K . Weinbnnschnle in
Weinsberg bezw an Herrn Oekonomlerat Lncas in Reut¬
lingen zu entrichten . Bedürftigen Teilnehmerinnen kann
die Kursgebühr uachgclass n w . rscn.

Gesuche um Zulassuug zu diesen Kursen sind bis spä¬
testens 26 . Juni ds . Js emstisenden:

a ) für Weinsberg an die K . Weinbauschnle daselbst ; -
b ) für Reutlingen an den Direktor des Pouiologischen

Instituts , Herrn Oekonomierat Lucis in Reutlingen.

Kiresrikts . 28 . M «r ' « ' 8
* Das Eiserne Kreuz habmi eihruten : Geist . Otto

Kaltenbach, Inh der Sitb . Verd . - Med . , Sohn des
Amtsdieners Kaltenbach hier; Telegraphist Getr . Paul
Hang, Postsckrctär in Calw, bish . Postveuvnlter in
Teinach.

' Das Opfer am Mlsfion - fest hat 378 ^ betragen.
— Neichskleidevlagev zur Unterbringung der als

Arbeitskleidung von d en Komnmnalverbänden aufznbrin-
genden getragenen Männeranzüge wird die Reichsbe -,
kleidungsstelle in einer Anzahl größerer Städte ein --
richten . Diese Lager sollen , wie gesagt wird , die gesam¬
melten Kleidungsstücke von den Kvmmnnalverbünden kau¬
fen , nach Stoffqualitäten , Größen usw . ordnet ', und zum-
Verkauf an diejenigen Betriebe bereitstellen , die auf be¬
stimmte Mengen lautende Ankanfsscheine von der Reichs-
beklcidungsstelle erhalten haben . Die Reichsbekleidungs -«
stelle will den Vertrieb der Kleider einzelnen oder meh¬
reren Handelsgeschäften , eventuell auch Vereinen und Ge¬
nossenschaften übertragen . — Die Sache scheint noch
nicht ganz klar zu sein.

— Die Neichskleidersmumluttg . Der Münche¬
ner Magistrat richtete in den letzten Tagen an etwa
4 —5000 Bürger , die in der ersten Woche sich an der
Ablieferung zur Reichskleidersammlung nicht beteiligt ha¬
ben , obwohl sie dazu die Möglichkeit hatten , die Aufforde¬
rung , entweder nachträglich einen Anzug abzugeben oder
eine Bestandsmeldung einznreichen . Die Wirkung dieser)
Aufforderung war , daß jetzt schon mehr als 7000 An¬
züge abgeliefert wurden , ein Ergebnis , das das in Ber¬
lin , wo erst ca . 4000 Anzüge abgeliefert wurden , bei
weitem übertrifft.

— Ein bemerkenswerter Erlaß . „ Die gebill
dete Jugend muß mit gutem Beismpiel vorangehen und
den Mut haben , sich über Aeußerlichkeiten hinwegzn-
setzen "

, heißt es in einem zeitgemäßen Erlaß des Rek¬
tors des Aschafsenburger Gymnasiums an feine Gymna-
sisten . Er erklärt ihnen dann , daß er das Barfuß¬
gehen gerne sehe, und empfiehlt ihnen weiter größte
Zurückhaltung im Tragen von Störkwäsche . Die Ju¬
gend könne ganz gut mit weichen Kragen oder mit blü -,
Hem Halse gehen .

' t . s
— Der Wert des Frauenhaars . Dem bayeri -!

schcn Roten Kreuz wurden bisher 1600 Kilo Frauen -»,
haare abgeliefert . Dafür erlöste es 30000 Mk.

— Ludenhorff - Spenbe . Ms Ludendorff -Spende
für Kriegsbeschädigte gingen weiter ein : von Graf von
Königsegg -Aulendorf 10 000 Mk -, Flugzeugbau Frie¬
drichshafen 10 000 Mk ., von der Süddeutschen Baum¬
wollindustrie Kuchen 2500 Mk ., von Staatsrat Dr.
jus . von Bach -Stuttgart 600 Mk . mchmDmch
s
" ' " — Zur KirschenversoMMM ^ Mach einer^ Wer?
fügnng der Landesversorgungsstelle ist der Absatz, der,
Erwerb und die Beförderung von Kirschen grrmdsi
sätzlich von einer Genehmigung abhängig .

'Die Ge -s
nehmigungsbesugnis ist dem Ortsvorsteher der Gemeinde
übertragen , wo sich die Kirschen befinden . Jedoch be¬
stehen einige wichtige Ausnahmen . In den Hauptkir - !

schengemeinden iveröen Gemeindekirschenstellen
errichtet , die in erster Linie Erzeugervereinigungen , au¬
ßerdem Händlern übertragen werden , die in der Ge¬
meinde ansässig sind oder dort schon bisher gearbeitet
haben . Die Gemeindckirschenstellen sind verpflichtet , alle
Kirschen des . Gemeindebezirks . den EMUgern abLWLjz-

nehmen und nach Anweisung der Landesversorgung
'
sstekl^

zu versenden .
"
In Gemeinden mit Gemeindcrirschenstcllen

ist der Absatz vom Erzeuger an oie Gemcindekirschen-
.stelle freigegeben . Dagegen ist in dieser Gemeind auch
der Erwerb von Kirschen in Mengen bis zu 2 Kg . ge¬
nehmigungspflichtig , soweit die Eriverber auswärts woh¬
nen . Die Gemeinden mit Gemeindekirschenstel-
ken sind also grundsätzlich für den unmit-
relbaren Verkehr der Erzeuger mit den aus - ^

wärtigen Verbrauchern gesperrt.
Die Erteilung der Genehmigung zum Absatz, Erwerb

und zur Beförderung in diesen Gemeinden ist der Lan-
öesversorgungs stelle selbst Vorbehalten , die Ge¬
nehmigung zur Beförderung von Kirschen nach Orten
außerhalb des Württemberg . - hohenzollernschen Versor-
gnngsgebiets ist auch in denjenigen Gemeinden der Lan¬
desversorgungsstelle Vorbehalten , wo im übrigen der Orts '<
Vorsteher zur Erteilung der Erlaubnis zuständig ist . An - ,
dererseits ist in sämtlichen Gemeinden die Erteilung
der Erlaubnis zum Absatz auf dem Baum den Orts - ,
Vorstehern übertragen , soweit es sich um den Absatz,
an ortsansässige Verbraucher und Kleinhändler Han- !
delt . In den Gemeinden , die für die Kirschenversorgung!
von geringer Bedeutung sind , ist den Ortsvorstehern keine-
bindende Schranke gezogen . Jedoch werden die Orts¬
vorsteher bei Erteilung der Genehmigung darauf zu achten-
haben , daß nicht übermäßige Mengen an Einzelne abgesetzt!
werden . Der Absatz an ortsansässige Verbraucher und
Kleinhändler ist , abgesehen von der Abgabe auf dem
Baum , durchweg sreigegeben.

— Erhöhung der Invalidenrente . Der Führer
der christlichen Gewerkschaften , Reichstagsabg . Gies-
bcrts, der Mitglied des Neichswirtschaftsamts ist , teilt
in der „ Sozialen Praxis " mit , daß eine Vorlage vor¬
bereitet werde , welche die in der Invalidenversicherung
gewährten Rentenzuschüsse von 8 Mark im Monat or¬
ganisch in die Invalidenversicherung hineinarbeitet . Die¬
ser Rentenzuschuß stellt eine etwa 50prozentige Erhöhung
der durchschnittlichen Reichsinvalidcnrente dar . Da keine
Aussicht bestehe , daß die Lebenskosten in absehbarer Zeit
wieder sinken werden , könne auf die Zuschüsse vorläufig
nicht mehr verzichtet werden , aus welchem Grunde zweck¬
mäßig die Aufnahme in die Invalidenversicherung erfolge.
Ti « Sache erfordere eine jährliche Mehrausgabe von
100 Millionen Mark , die durch eine Erhöhung der
Beiträge wieder eingebracht werden müssen . Diese Er-
Erhöhnng soll lo bemessen werden , daß die Jnvattdenver-
fichcrnngsanstalten auch ihre Arbeit für Krankheitsver¬
hütung und Wiederherstellung der Volksgesundheit fort¬
setzen können . Diese Teilreform betreffe nur die un¬
aufschiebbaren Gebiete der Invaliden - und Krankenver¬
sicherung . Nach Wiederkehr geordneter Verhältnisse solle
eine gründliche Reform vorgenammen werden , die dann
ganz gewaltige Summen erfordern dürfte.

» ^ ,1 » » ML. ...L > ' S« -

Denkt an die Lndendorff -Spcnde!
Sammelstellen: Sämtliche Postanstalten , Sparkassen,
die durch Aushang bezeichnten Banken und sonstigen
Annahmestellen , sowie die Ges -bäftsstelle dieser Zeitung.

Spielbrrg , 28 . Msi l9l8 . (Da ? Eiserne Kreuz I . Kl .)
Das Eiserne Kreuz I KI . hat erhalten Unteioffizier Fr.
Hart mann, Sohn des Fr Hartmann , Bauers hier.

js Gsürvend OA . Gaildorf , 27 Mai . (Tödlicher
Unfall. Lcr Ibjäbripe Sohn dcs Rößicswirls Wahl
hier , Mitzflkibmscke in Sluttpoit , fuhr am Freitag abend
mit l Naumwetcr Holz i ach Hauie . Auf unaufgeklärte
W ise kam er rnür den W ' gen, dcr ihm über den Kopf
ging , was scirikii alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

(-) Stuttgart , 27 . Mai . (Jubiläumsfeier . )
Im Stadtaartensaal feierte gestern abend die hiesige Orts - '

gruppe des Schwäbischen Albvereins das 25jührige Be¬
stehen . Der Obmann , der sich zugleich zu den Bereins-
Juüilaren zählen darf , Privatmann Anton Endriß,
wurde zum Ehrenmitglied ernannt , weitere 100 Jubttare
erhielten je eine Ehrenurkunde und ein Ehrenzeichen . ^
Der König verlieh dem Obmann das Ritterkreuz 1 . Klasse
des Fricdrichsordens.

(-) Erailshemr , 27 . Mai . (Zugsentgleisung .)
In der Nacht vom Samstag aus Sonntag ist auf dem hie¬
sigen Bahnhof ein Rangierzug infolge Axbrnchs ent¬
gleist , wodurch die Ausfahrtsstraßen in Richtung Heil¬
bronn und Aalen , sowie die Zugänge zum Lokomckiv-
schuppen gesperrt wurden und infolgedessen große Be¬
triebsstörung mit erheblichen Zugsverspätungen cintra-
ten . Es sind im ganzen acht Wagen entgleist , davon
mehrere volständig zcrtrümmett . Im '

Lause des Sow . flng
Mittag konnte der normale Betrieb wi der ausgenommen
werden.

(-) Geislingen a . St . , 27 . Mai . rlän¬
discher Volksunterricht .) Ans Ber ^ m ug res
Amllärnngsoffiziers dcs Bezirks , Leutnant Kimmel-
mann fand gestern unter dem Vorsitz von Oberamt¬
mann Essig eine Versammlung von Vertretern der 35
Gemeinden des Bezirks , meist Ortsvorsteher , Pfarrer und
Lehrer , statt . Es sollte zum Zweck des» vaterländi¬
schen Volksunterrichts in mehreren Vortr ' ' ein Bild
der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage der Zu-
kunftsanfgaben geboten werden . Syndikus B a i >r - Stutt¬
gart sprach über die deutsche Industrie , Lar essekreZr
Dr . Rueß -Ulm über die neuen sozialpolitischen 1- if-
gabcn , Landtagsabg . Herrmann über die Lage d^r
Landwirtschaft und ihre Aufgaben , Leutnant Kimmel-
M a n im über vaterländische Genrcindearbeitz .Mldm.HMpts



mann Hermelin ! über die Kriegslage . An die Ver¬

sammlung schloß sich eine B ^ icht .gnng der hlchgen E^
brilen an . ^ ur Lrganisierung der Aufklärungsarbeit
wurde der Bezirk in 7 Gruppen eingeteilt, die Mit dem

Bezirksausschuß in enger Fühlung sind.

s- ) Vom ebcrla - ' d , 27 . Mai . (Wie es drau¬

ßen aussieht . ) Während der Stand der Wiesen

und Saaten recht schön und vielversprechend ist, bieten

die Gartensträucher , vor allem die Stachelbeeren, teil¬

weise einen unerfreulichen Anblick . Sie wurden von den

Raupen säst völlig abgeftessen und sind mancherorts
gänzlich entlaubt . Auch die Obstbäume haben durch Rau¬

penfraß gelitten . Die Heuernte beginnt demnächst , früher
als sonst . Mancher Wagen wurde schon eingefi' srt.

WürLtemhergische Artillerie geht
infauteristisch zum Angriff vor.

uus dem Felde wird uns geschrieben:
NordöstlichMontdidier wurde eine badische Dlol-

Non , die während der ganzen Offensive sich hervorragend ausge¬
zeichnet hatte , und deren Truppe es sich nicht nehmen lassen wollte,
stets die Spitze des Keils , der gewaltsam zwischen die fran
zösischen und englischen Armeen getrieben wurde, zu bilden,
frontal und in der linken Flanke vön starken englischen Kräften
angegriffen, während in der rechten Flanke eine ganz frische
französische Division, der englische Kräfte sich anschlossen, den
Gegenstoß ansetzte. Die Angriffe gegen Front und linke Flanke
würden unter schweren Verlusten für den Gegner abgennesen.
Dagegen gelang es dem aus Arvillers und Bouchoir vorgehenden
Feind , den rechten Flügel der Division vorübergehend zurück¬
zudrucken . Einige dicht hinter der vorderen Linie stehende würt-
tembergische Batterien schossen im Schnellfeuer auf nächste Ent¬
fernung ihre Rohre glühend heiß . Raus , was raus geht , war
die Losung ! Jeder gab sein Bestes. Aus den anstllrmenden dichten
Wellen wurden Fetzen gerissen , der heiße Atem der Feuerschlünd«
verbrannte mit mörderischem Eisenhaqel dem Angreifer Körper
und Gesicht . Das war zuviel . Der dicht herankommcnde Gegner
wurde in die Gräben und Trichter der blutgetränkten, historisch
gewordenen Sommestcllung niedergedrückt.

Da vorne in nächster Nähe der Batterien , die ohne In¬
fanterie-Deckung waren , konnte der Feind nicht bleiben . Durch
gezieltes Feuer hätte er , nachdem er wieder zu Atem gekommen,
die Bedienungsmannschaften der Geschütze abschießen , oder mit
neuer Verstärkung wieder zum Angriff oorgehen können. —
Rasch entschlossen verließ eine Anzahl von Unteroffizieren und
Mannschaften unter Führung ihrer Offiziere , das noch rauchende
Gesckiltz . Die Artilleristen ginge « teils mit vom Boden auf-
gerafftem Gewehr , teils mit der Pistole , teils mit Handgranaten,
teils nur mit dem Seitengewehr in der Faust in lichter Schützen¬
linie gegen den Feind vor. Nach kurzer Gegenwehr streckte der
zahlenmäßig überlegene , mit Maschinengewehren versehene , aber
noch stark erschütterte Gegner die Waffen . Die Feldartilleristen
zogen mit 4 Offizieren, 90 Mann und 6 Maschinengewehren,
die Fußartilleristen mit 40 englischen Soldaten und einem Ma¬
schinengewehr , ,heimwärts" ab , um sogleich ihr eigentliches Hand¬
werk an den inzwischen etwas abgekühlten Geschützen wieder
aufzunehmen.

Oberleutnant von Vary, Osfizierkriegsberichterstatter.

Vermischtes.
Ehrensold. Wie aus Heide berichtet wird, hat der Kreis¬

tag des Kreises Norderdithmarschen dem Professor Adolf Bar-
Weimar in Anerkennung seiner Verdienste um die

Geschuhte des Landes Dithmarschen einen jährlichen Ehrensold
von 2000 Mk . bewilligt.

Siebenhundert Ehescheidungen in vier Monaten waren kürz-
lich von einem einzigen Berliner Amtsgericht gemeldet worden.
Die „Tagl . Rundschau " schreibt dazu : Es ist selbstverständlich,
daß man auf kirchlicher Seite versucht hat , den Dingen auf
Den Grund zu gehen und vielleicht wieder zurechtzubringen, was
sich zurecht bringen lassen wollte. Wie man jetzt hört , sind
die Erfahrungen, die bei den Besuchen der in Scheidung liegenden
Eheleute gemacht wurden, vielfach geradezu entsetzlich gewesen.
Solche Erfahrungen haben den Vorstand der Synode Verlin 3
veranlaßt , aus die Tagesordnung seiner diesjährigen Versammlung

oic Frage zu setzen : Welche Aufgaben der Kirche gegenüber der
wachsenden Ehciiot unseres Volkes erwachsen ? Es soll darüber
eine allgemeine Aussprache erfolgen.

Auf der Flucht erschossen wurden zwei englische Offiziere,
die in dem Gefangenenlager Bad Colberg interniert und die kürz¬
lich ausgcbrochen und geflüchtet waren. Sie wurden in Römhild
ausgegriffen und sollten nach Coiberg rurücktransportiert werden.
Im sogenannten Pfaffenholz bei Heldburg versuchten die beiden
ihren Transporteuren zu entfliehen, worauf letztere von ihrer
Waffe Gebrauch machten und die Fliehenden, da sie auf die
Anrufe nicht reagierten, niederstrcckten . Es handelt sich um
zwei hartnäckige Ausreißer , die schon mehr als ein dutzcndmal
bestraft waren und nunmehr ihre Fluchtversuche mit dem Leben
büßen mußten. . . _ _ _ . .
' Das „Fräulein". Eine Kontoristin in Berlin war mit
ihrer Eheschließung hereingefallen. 10 Tage nach der Trauung
wurde der Gemahl wegen schwerer Vergehen verhaftet und die
junge Frau erfuhr nun , daß sie einem raffinierten Gauner , der
ihr Vertrauen zu erschleichen verstanden hatte, zum Opfer ge¬
fallen sei. Sie leitete sofort die Ehescheidung ein und suchte
sich unter ihrem Mädchennamen und mit der Bezeichnung , .Fräu¬
lein "

, um nicht fortwährend an das schreckliche Erlebnis er¬
innert zu werden , eine Stellung auf einem Bureau, die fit.
auch bald bei der Kriegsmetall-Aktiengesellschaft fand. Dort
erfuhr man aber den Sachverhalt und die plnge Frau wurde
wegen Vorspiegelung falscher Tatsachen Knall und Fall entlassen.
Dagegen erhob sie Klage beim Kaufmannsgericht, das die aller¬
dings nicht ganz korrekte Rückkehr in den Mädchenstand milder
beurteilte und einen angemessenen Vergleich zwischen beiden
Parteien herbeiführte.

Der Heiratskandidat auf Lager . In die Geheimnisse eines
Heiratsbureaus leuchtete eine Verhandlung hinein , dis am Sams¬
tag die dritte Strafkammer des Landgerichts 2 in Berlin
beschäftigte . Die Heiratsvermittlerin Frau Luise Schale aus
Friedenau , die wegen Betrugs schon mit Gefängnis vorbestraft
ist , betrieb zu Friedenau ein Heiratsvermittlungsbureau . Die
geschäftstüchtige Angeklagte schloß mit einer adligen Klavier-
jehrerin v. D . einen Vertrag , nach dem diese monatlich 30 Mk.
erhielt und dafür ihren Namen für das Heiratsbureau hergeben
mußte. Wie geschickt die Angeklagte zu Werke ging, zeigte
folgender Fall . Sie erließ ein Inserat: „Weltgewandter Herr,
repräsentable Erscheinung , für leichte Beschäftigung gesucht. " Auf
diese Anzeige meldete sich ei .r Herr P . , dem die Angeklagte
den Vorschlag machte , er solle in ihr Bureau eintreten und
dort die Rolle des Heiratsaandidaten auf Lager spielen , d . h.
er solle sich den heiratslustigen Damen stets , als „Junggeselle
in guten Vermögensverhältnissen" vorstellen . Als P . aus Scherzi
auf die Sache einging und fragte, welches Gehalt denn für diese
Tätigkeit gezahlt wurde, erklärte ihm die Angeklagte, daß er
für jede Vorstellung ausnahmsweise, da er eine so gute Figur
habe, zwei Mark erhalte. Sie habe bis jetzt einen alten Iustizrat
als Aushängeschild und Heiratskandidat auf Laaer gehabt , der
eine Mark für jede Vorstellung erhalte , dieser sei ihr aber schon
zu klapprig und machte auf die weiblich« Kundschaft keinen
Eindruck mehr. Die Hauptsache bei dem Betrieb war für die
Angeklagte die Erlangung der Einschreibegebühren , Anmeldungs¬
gebühren, Vorschüsse üsw . , die zwischen 5 und 20 Mk . schwankten.
Das Gericht erkannte auf 9 Monate Gefängnis.

Verbotene Schuhwaren. Wegen verbotener Herstellung von
Schuhwaren wurde der KaufmannKohn in Leipzig zu 5000 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Kohn hatte ais Geschäftsführer der Schuh¬
fabrik Lukas in Pirmasens die Schuhwaren Herstellen lassen.
Die Strafkammer in Zweibrückcn erkannte zugleich auf Einziehung
sder beschlagnahmten Schuhwaren, Rohmaterialien und Maschinen
im Wert von über Million Mk.

Schlechte Wäschebehandlung ist strafbar. Die Reichsbeklei-
bungsstelle machte einer Anzahl Besitzer von größeren Wasch¬
anstalten bereits darüber Mitteilungen , daß Strafbestimmungen
gegen Wäschereien erlassen werden , die durch Verwendung von
schädigenden Mitteln und nicht sorgfältige Behandlung der zur¬
zeit so kostbaren Wäsche deren Verderb herbeifllhren. _

( - ) Stuttgart , 27. Mai . (Schöffengericht .) Der Kauf-'
mann Hermann Hörr hier hatte ohne die vorgeschriebenc Handels¬
erlaubnis zu besitzen, durch den Kaufmann Emil Ries 933
Pfund Honig zum Preis von 8 Mk . das Pfund (Höchstpreis
8 .50 Mk .) in Berlin absetzen lassen . Hörr wurde deshalb zu
5000 Mk . , Ries zu 1200 Mk . Geldstrafe verurteilt . 4

Beginn der neuen Offensive.
WTÄ . Berlin, 27 . Mal abends . (Amtlih .) In den

Kampfabschnitten in Flandern und an dec Lys , ans dem
Schlachtfeldr zu beiden Seiten der Somme und an der
Avre haben sich die Artilferiekämpfe verschärft . - End¬
lich von Laon ist seit heute früh die Schlacht um
den Chernlu de- D«« es i« Gange Die Trup¬
pen des deutschen Kroupriuze « haben de» Berg¬
rücken in seiner ganzen Ausdehnung erstürmt und
stehe » i« Kampfe an der AiSne.

Nnterseebootsersolge.
WTB. Berlin, 27 . Mai . (Amtlich ) Nene Untersee¬

bootserfolge im Sperrgebiet Englands 15000 BRT.
Zwei tiefbeladene Dampfer wurden «u der Ostküsie Englands
aus gesicherten Geleitjügen herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* Berlin, 28 . Mai . Laut „ Berliner Lokatanzeiger"

melden Pariser Mittler aus Stockholm : Aus Nikolajew
werdenschwere Unruhen gemeldet . Die Volkskommissare
der Republik des Don und d .r Republik von Tauris sind
angeblich erschossen worden.

* Berlin, 28 . Mai Zu dem neuenSieg im We¬
stensagt das Berliner Tageblatt : S - ine Bedeutung liegt
darin , daß er wieder bewiesen hat , wie sehr die deutsche
HeereSl' iturig es versteht , ihre großzügigen Pläne bis zmn
Augenblick der Ausführung zu verschleiern.

Der Berliner Lokalanzeiier meint , aus dem Vorstoß
selbst werde klar geworden fein , daß dir Leistungsfähigkeit
und die Kampfmoral unserer herrlichen Trupven uns jeden
Angiiff ermögliche.

Wahrlich , heißt es in der Nordd . Allg . Ztg , ein neues
Meisterstück deutscher Kriegskunst. In breiler Front sind
Truppen unseres deutschen Kronprinzen in altzewohmer
Schlagkraft und Frische zum Sturm angetreten und hatten
bis zum Abend » ie Höhen erstürmt , um deren Besitz im
letzten Herbst so hart gerungen wurde und bereu Gewinn
die Franzosen seinerzeit so unendlich viel Blut kostete.

In der Krcuzzeilung heißt es : Wenn die Feinde den
Mund recht voll nehmen , und in die Welt hi ausposaunen,
ihre Feldherren hätten Hindenburg die Initiative entwunden,
schreibt unsere oberste Heeresleitung ihnen ermut das Ge¬
setz des Handelns vor . Glänzender kann die ungebrochene
Schlagkraft des deutschen Heeres nicht bewiesen werden , wie
duich diesen Erfolg des neuen ersten -Schlachttages . ' Wie
glänzend muß wiederum die Vorbereitung gew ' sen sein, um
diesen neuen Schlag Hiudenburgs mit dem gleichen Erfolg
zu krönen , wie er den bisherigen großen Schlägen und
Hieben beschicken wir.

Genf, 27 . Diät. (Havas ) Die Beschießung des Pari¬
ser Bezirks durch das weittragende Geschütz ist heute früh
wiederausgenommenworden.

Mut « «siliche- Weiter.
Die Störungen sind aufgelöst. Der Hochdruck beherrscht

wieder sie Wetterlage Am Mittwoch und Donnerstag ist
nach kühler Nacht trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Truck UN» Beklag »r; »L . Rkkrr 'sch «« SuÄSrri ' - -re! Uttenkri;
Für die Schriftleitung verannvorilich: Ludwig Lauk.

1Ü- und 5 -Psd. -Schachteln
(solide AnsfShrrmg)

1- und Ir-Pfd . -Schachteln
in verschiedene« Größen und Forme«

Pergamentschläuche

Wornersserg.
Ein

Rind

und

Gesälz-Schachteln
vorzüglich bewährte Schachtel« für
den Versand von Eingemachtem»
Honig, Kraut eie.

Eier-Schachteln
für S Eier

Papiersäcke
empfiehlt die

zu« Feldpostversand von Wüsche,
stücke« bewährt » leicht und dabei
sehr krüstig

hat zu verkaufen
2aÄo : Lutz

Schreiner.
Enzklößerle.

Lehrling-
Gesuch

Junge au ? xuter Familie, Melcher das
Schrhmacherhiivdwerk erlernen möch¬

te , für sofort gesucht.

Gottl . Rentschler,
Schuhmacher,«str.

Sämtliche

Lese-Bücher
sowie

Fibeln
und

Schulgesang-B Ircher
sind wieder zu haben in der

UryyUlg . W. MkelWu B-Mz.

Geschäftsbücher
in den ßsugbarste » Li«i«t»rs» und alle» Stärke«

Strazzen

Notizbücher

Kopierbücher
ln 25S, 800 u«r 1000 Blatt

Briefordner
i» bewährte« Torte«

empfiehlt die

öl UM WMa
Attensteig.
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